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Schulsportliches Gesamtkonzept                       
©  Staudinger-Gesamtschule

Schulsportliches Gesamtkonzept der Staudinger – Gesamtschule

I. Das Fach Sport innerhalb des Pädagogischen Gesamtkonzeptes der 
Staudinger-Gesamtschule

Die Staudinger-Gesamtschule ist eine Ganztagesschule in gebundener Form mit ca. 1200 Schülern. In der Regel bietet die Staudingerschule an 4 Tagen von 8.00 Uhr bis 16 Uhr Unterricht, Fördermaßnahmen und außerunterrichtliche Angebote an. Die Mittagspause beträgt in den Klassen 5 und 6 zwei Zeitstunden,  in den Klassen 7-10 variiert die Länge der Mittagspausen zwischen 75 und 125 Minuten.
„Schule als Lernort und Lebensraum“ ist das Leitmotiv, das die Staudinger-Schule ihrem Schulkonzept vorangestellt hat. Sie will damit signalisieren, dass ihr als Ganztagesschule sowohl der unterrichtliche als auchder außerunterrichtliche Bereich wichtig sind.
Das Fach Sport bemüht sich innerhalb des pädagogischen Gesamtkonzeptes der Staudinger-Gesamtschule einen wesentlichen Beitrag zu leisten. Es ist Konsens innerhalb des Lehrerkollegiums, dass pädagogische Zielsetzungen einer Schule nur wirksam umgesetzt werden können, wenn alle Fächer sich an der Realisierung beteiligen.

Die Staudinger – Gesamtschule hat für ihr Schulkonzept folgende pädagogischen Leitziele formuliert:

Pädagogische Leitziele 

· integrativ: SchülerInnen unterschiedlichen Leistungsvermögens und verschiedener sozialer Herkunft leben und lernen gemeinsam in der Schule.

· partnerschaftlich: SchülerInnen erlernen partnerschaftlichen Umgang. Durch Mitbestimmung und Rücksichtnahme lernen und üben sie demokratisches Verhalten.

· selbstverantwortlich: SchülerInnen organisieren, gestalten und dokumentieren ihren Lern- und Entwicklungsprozess eigen​verantwortlich.


Die Leitziele lassen erkennen, dass wir es als eine wichtige Aufgabe sehen im Rahmen einer  Ganztagesschule, die personalen und sozialen Kompetenzen der uns anvertrauten Schüler zu fördern. Wie sehen darin eine zentrale Maßnahme für eine langfristig angelegte Sucht- und Gewaltprävention, die für uns ein Teil einer umfassenden Gesundheitserziehung ist.1
Bei dieser Aufgabe kommt dem Fach Sport zwangsläufig eine herausragende Rolle zu. Wir gehen davon aus, dass der Sport an einer Ganztagesschule sowohl im Unterricht als auch im außerunterrichtlichen Bereich eine besondere Bedeutung hat. Es muss hier sicher nicht darauf hingewiesen werden, welchen Beitrag er durch die Schaffung von Bewegungsreizen für die Gesundheitserziehung an einer Ganztagesschule leisten muss. Wie wir noch darstellen werden, versuchen wir durch vielfältige Angebote diesem Auftrag gerecht zu werden (siehe II.).  

Darüber hinaus bietet der Sport an einer Ganztagesschule die besondere Chance, im Bereich des Sozialen Lernens durch ein gezieltes und systematisches Vorgehen einen wichtigen Beitrag zur Suchtprävention zu leisten. Bietet doch der Sport wie kein anderes Fach immer eine Verknüpfung von motorischem und sozialem Handeln und lässt die Schüler soziale Prozesse in aktiver körperlicher Auseinandersetzung erleben.

Die Zusammenarbeit mit Sportvereinen kann für beide genannten Anliegen ein sehr wichtiges Betätigungsfeld sein. Bei unserem schuleigenen Tennisverein, dem TC –Staudinger-Gesamtschule Freiburg, e.V. haben wir darüber nach 25 Jahren Erfahrung einen „Evaluationsbericht“ für unsere Schulzeitung verfasst. (s.Seite 5) In  der Kooperation mit dem TC- Staudinger ist es uns auf unproblematische Weise gelungen, pädagogische Zielsetzungen unserer Schule in die Vereinsarbeit zu integrieren.
Soziales Lernen innerhalb und außerhalb des Sportunterrichts erfordert ein „Netzwerk“ von Maßnahmen und eine Absprache und  Zusammenarbeit innerhalb des Sportlehrerkollegiums, die auf Übungsleiter und Vereinstrainer erweitert werden muss. 

Wir haben an einem Fachkommissionsnachmittag folgende Orientierungshilfen für Soziales Lernen im Sportunterricht zusammengestellt:
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•

Vorleben sozialer Verhaltensmuster: 

-

Umgang mit Sieg und Niederlage

-

Einbeziehung von Leistungsschwächeren in das Spiel

-

Wertschätzung kooperativen Verhaltens

-

Umgang mit Emotionen

-

Verstärkung pro

-

sozialer, Unterbindung anti

-

sozialer 

Verhaltensformen

-

Behutsamer Umgang mit Leistungs

-

und 

Konkurrenzdruck

-

Eigenaktivitäten der Kinder fördern, bei klarer Festlegung 

von sozialen Verhaltensregeln
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-

Organisatorische 

Maßnahmen

-

Im Bewegungsspiel lässt sich modellhaft die Bedeutung 

sozialen Verhaltens erfahren. (Kooperationsfähigkeit, 

Teamfähigkeit, Fairness) 

Gerade  auch in der „Ernstsituation des 

Wettkampfes“, nicht nur bei Kooperationsspielen.

-

„Miteinander kooperieren und in Wettkampf treten.“ BP2004  RS, G

y

-

Gemeinsames Aufwärmen, Partnerübungen, Hilfe

-

stellungen

, Gruppengestaltungen, Mannschaftswahlen, Auf

-

und Abbau der Geräte,  Schiedsrichtern, Entwickeln

-

Erproben und Regeln von Spielen, Kampf

-

und Raufspiele, 

Vertrauensspiele („New

Games

“)
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•

Vertrauen schaffen

•

Allen

SchülerInnen

das Gefühl des Eingebundenseins in die 

Lerngruppe vermitteln

•

„lernen sozialen Ausgrenzungen entgegenzutreten“ BP2004

•

Auf die Integration sportschwacher Schüler  achten

•

Perspektivenwechsel ermöglichen durch Übernahme neuer 

Rollen (Schiedsrichter, Assistenz

-

Trainer, Lernpate, 

Auswechselspieler, Mannschaftsführer)

•

Verringerung der Wettbewerbsorientierung

•

Anerkennung für individuelle Verbesserung
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•

Prozessorientierung

•

Gelegenheiten zur Mitgestaltung und Mitsprache geben

•

Selbstverantwortliches Tun und Lernen fördern

•

„Entdeckendes Lernen und eigene

Lernerfahrungen

ermöglichen“  

BP 2004 Gy

•

„Explorierend mit Materialien, Objekten und Kleingeräten umgehen

und 

Bewegungsformen finden, die sie in Gestaltungen einbinden.“    

BP 2004 GS

•

Verfahren wählen, die einen sozialen Prozess in der Gruppe, ein 

Miteinander in Form von Absprache und Kooperation erfordern.

•

„

Miteinander, Füreinander, Gegeneinander und Voneinander als sozi

ales 

Handlungs

-

und Lernfeld“… nutzen .“ BP 2004 GS

•

Soziale Prozesse bei günstigen Gelegenheiten thematisieren 

(Reflexionsphasen).


II. Umsetzungsmaßnahmen im unterrichtlichen  und außerunterrichtlichen Bereich
Vorbemerkung: Die Maßnahmen im Bereich des Schulsportes, bzw. Breitensports werden prinzipiell als gleichberechtigt mit den Angeboten im Bereich der Talentsichtung und Talentförderung gesehen.

Als Ganztagesschule sehen wir uns einerseits in der Verantwortung ein qualifiziertes Bewegungsangebot für alle Schüler zu gewährleisten, als Schule mit einem „Sportprofil“ und als „Partnerschule des Olympiastützpunktes“ ist für uns andererseits die Förderung sportlich talentierter Schüler ein Anliegen . Um eine Übersicht zu erleichtern werden die praktischen Umsetzungsmaßnahmen im Folgenden tabellarisch aufgelistet, obwohl es in vielen Bereichen Überschneidungen und Synergieeffekte zwischen Schulsport/Breitensport und Talentförderung/Talentsichtung gibt.
	
	Schulsport / Breitensport
	Talentförderung

	Unterrichtlicher Bereich :
	3 h Sportunterricht für alle Schüler
Eine fünfteilige und eine zweiteilige Sporthalle, ein Freisportstadion, 4 Tennisplätze, ein Kickplatz, Hallenbad in unmittelbarer Nähe. 


	Sportprofil: Ab der 5.Klasse besteht die Möglichkeit, Sport als“Profilfach“  zu wählen, das vier-bzw. fünfstündig angeboten wird und ab der 9.Klasse als Kernfach zählt.

	Außerunterricht-
licher Bereich
	1. „Offenes Angebot“:
Die Schüler können sich in der „Spielausgabe“ eine Vielzahl von Spiel- und Sportgeräten ausleihen und auf einem der frei zugänglichen Sportbereiche allein oder mit Partnern Sport treiben. (z.b.Basketballständer, Kickplatz, Tischtennisplatten u.a.m.)
2. „Offener Sportplatz“:

In der Mittagspause führt ein Sportlehrer Aufsicht im Freisportstadion. Die Schüler können sich Sport- und  Spielgeräte ausleihen und in Eigenregie Sport treiben.
3. „Offener Tennisplatz“:
Schüler, die im „Schülerbeirat des Tennis-Clubs“ sind und/oder über eine Schülermentorenausbildung verfügen , haben Schlüssel für die Tennisplätze und können für Mitschüler die Plätze aufschließen und Aufsicht führen.

4. Arbeitsgemeinschaften Sport in der Mittagspause. 

In diesem Schuljahr werden folgende AGs angeboten:  Basketball(2), Fußball(3), Handball(3), Volleyball(2), Badminton, Tischtennis, Tennis(4), Gerätturnen(3), Schwimmen(2), Selbstverteidigung Mädchen,
In den Klassen 5 und 6 müssen alle Schüler eine „Wahl-Pflicht-AG“ wählen.

5. Ausleihe von Inlinern, Langlaufskiern und Snowblades

Die Schule verleiht die genannten Sportgeräte als Klassensätze um den Schülern unter Anleitung von Lehrern freizeitsportliche Aktivitäten (z.b.Wandertage, Landschulheimaufenthalte) über die Schule hinaus zu ermöglichen.
6. Erlebnispädagogik/Kletterwand

Über IZBB ist eine Kletterwand beantragt. Sie soll zur Erweiterung der erlebnispädagogischen Aktivitäten dienen, die bislang vorwiegend in Projektwochen angeboten werden.
	In Zusammenarbeit mit dem Olympiastützpunkt Freiburg wird eine sportartenübergreifende Talentförderung angeboten. Trainer verschiedener Wettkampfsportarten bieten Trainingseinheiten an und vermitteln interessierte und talentierte Schüler an Vereine. Folgende Sportarten werden angeboten:  Moutain Bike, Ringen, Basketball, Volleyball, Ski-Alpin, Leichtathletik, Fußball, Gerätturnen, Gymanstik/Tanz
Teilnahme an schulsportlichen Wettbewerben:
In folgenden Sportarten beteiligt sich die Staudinger-Gesamtschule an den IFTO bzw. anderen Wettbewerben:

Basketball, Fußball, Handball, Volleyball, Gerätturnen, Leichtathletik, Tennis, Schwimmen, Ski alpin/Snowboard

	Schulinterne Wettkämpfe
	Schulmeisterschaften (bzw.“Stufenmeisterschaften“) werden jährlich in folgenden Sportarten durchgeführt:
Fußball, Handball, Tennis

	Kooperation mit Vereinen
	Langjährige Kooperationsformen bestehen im Tennis (TC –Staudinger-Gesamtschule s.Seite 5), Gerätturnen (Post-Jahn Freiburg), Handball (TV-St.Georgen-Freiburg), Mädchenfußball (ESV-Freiburg) Basketball (USC Freiburg)
Im Aufbau befindet sich eine Kooperation im Volleyball (USC- Freiburg)

	Schüler-

mentoren-

ausbildung
	Die Schülermentorenausbildung ist eine hervorragende Möglichkeit um gemäß unserer pädagogischen Leitziele selbstverantwortliches Verhalten zu initiieren. Eine Schülermentorenausbildung haben Schüler in folgenden Sportarten, bzw. werden in diesen Sportarten auch eingesetzt: Basketball, Gerätturnen, Handball, Schwimmen, Skilauf, Tennis


	Zusammenarbeit mit dem Institut für Sport der Universität Freiburg und der Stadt Freiburg
	In Zusammenarbeit mit dem Sportinstitut wurden mehrere sportlichen Aktivitäten durchgeführt. Zuletzt ein Projekttag unter dem Motto „Interkulturelles Lernen im und durch Sport“ (siehe Zeitungsbericht in der Anlage). Der Projekttag wurde durch die Stadt Freiburg finanziell unterstützt . 
Ziel des Projektes war es, Schüler fremde oder neue Sportarten kennen lernen zu lassen, die typisch für andere Regionen oder Länder sind. Das „Interkulturelle Lernen“ durch Sport sollte dazu beitragen, eigene und fremdkulturelle Orientierungssysteme besser zu verstehen und bot damit eine direkte Anknüpfung an die pädagogischen Leitziele unserer Schule.


25 Jahre TC Staudinger-Gesamtschule Freiburg e.V.

Ein Evaluationsbericht

Im schulischen Bereich wird immer mehr von der Notwendigkeit zur Evaluation gesprochen.

Gemeint ist damit die Überprüfung von Zielen, die für schulische Projekte aufgestellt wurden. Einige schulische Projekte eignen sich nicht zu einer Überprüfung, entweder weil sie nur einen kurzlebigen Eventcharakter haben oder weil mit ihnen keine klaren Zielsetzungen verbunden sind.

Der TC-Staudinger bietet sich für eine Evaluation geradezu an. Als Sportlehrer und SchülerInnen unserer Schule den Schulverein vor 25 Jahren gründeten, hatten sie mit der ersten Vereinssatzung auch festgehalten, welche positiven Auswirkungen für Schüler sich über das Vereinsleben ergeben sollen.

Nun lässt sich auflisten, was die wichtigsten  Ziele waren, die 1979 genannt wurden und wie deren Realisierung im Jahr 2004 aussieht:

	Vereinsziele  aus dem Jahre 1979


	Vereinswirklichkeit im Jahr 2004

	Betreuung von Jugendlichen in unterrichtsfreier Zeit und über die Schulzeit hinaus
	In den Vereinstrainingsgruppen täglich von 16-18 Uhr, am Mittwoch von 14-18 Uhr und Samstag von 9-13 Uhr werden zur Zeit ca. 100 SchülerInnen betreut.

In fast allen Ferien finden „Trainingscamps“ statt, die einen immer größeren Zulauf bekommen. 

Der TC-Staudinger verfügt seit Jahren über 240-260 Mitglieder. Bei unserem aktuellen Mitgliederstand sind 140 Mitglieder unter 18 Jahren. Das entspricht einem Prozentsatz von 56%.Nach unseren Informationen ist unser Verein damit der Tennisverein mit dem höchsten prozentualen Anteil jugendlicher Mitglieder in Deutschland. (22% sind Schüler über 18 Jahren und ehemalige Schüler,22% sind Eltern und Lehrer)



	Mitgestaltung des Vereinslebens durch Schüler
	Laut Satzung wählen sich die Schüler einen eigenen „Schülerbeirat“, der bei der Organisation und Gestaltung des Vereinslebens mitwirkt. Im derzeitigen „Schülerbeirat“ arbeiten 15 SchülerInnen der Klassen 6-10 mit. Aus unserer Erfahrung wissen wir, dass einige von ihnen bald auch im Vereinsvorstand Aufgaben übernehmen werden.



	Heranführen von Schülern an die ehrenamtliche Mitarbeit in einem Sportverein 
	Über all die Jahre haben immer SchülerInnen und ehemalige SchülerInnen im Vereinsvorstand wichtige Aufgabenfelder übernommen.

Mit Sarah Stöver (Jungendwartin), Matthias Beck (Jugendwart), Achim Pohl (Sportwart), Christian Ringwald (Mannschaftsbetreuer) gestalten ehemalige SchülerInnen  in ehrennamtlicher  Vorstandstätigkeit unser Vereinsleben engagiert und einfallsreich mit. Alle waren sie als SchülerInnen schon im „Schülerbeirat“ des Vereins tätig.



	Heranführen von talentierten Jugendlichen an das Wettkampftennis
	Mit 6 Mannschaften beteiligt sich der TC-Staudinger an den offiziellen Vereinsrunden.


Es gibt Vereinsziele, die sich nicht so eindeutig evaluieren lassen; z.B. unsere Bemühung durch unseren Verein einen Beitrag zur positiven Gestaltung unserer Schulatmosphäre zu leisten. 

Aber wer das selbst erleben möchte, ist eingeladen an einem unserer Vereinsevents teilzunehmen.
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Wolfgang Kolb, OStD u. Schulleiter
	Helmut Gattermann, 1. Vorsitzender des TC-Staudinger-Gesamtschule Freiburg, e.V.,
Fachabteilungsleiter
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1 Die Vermittlung von Lebenskompetenzen geschieht u.a. über das Lions-Quest Programm in einer „Sozialtrainingsstunde“, die für die Klassen 5 und 6 im Stundenraster verankert ist. Der größte Teil des Kollegiums hat eine Fortbildung in diesem Sucht-Vorbeugeprogramm.
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Unterrichtsatmosphäre

		Vertrauen schaffen

		Allen SchülerInnen das Gefühl des Eingebundenseins in die Lerngruppe vermitteln

		„lernen sozialen Ausgrenzungen entgegenzutreten“ BP2004

		Auf die Integration sportschwacher Schüler  achten

		Perspektivenwechsel ermöglichen durch Übernahme neuer Rollen (Schiedsrichter, Assistenz-Trainer, Lernpate, Auswechselspieler, Mannschaftsführer)

		Verringerung der Wettbewerbsorientierung

		Anerkennung für individuelle Verbesserung
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Inhaltsauswahl- Organisatorische Maßnahmen

		Im Bewegungsspiel lässt sich modellhaft die Bedeutung sozialen Verhaltens erfahren. (Kooperationsfähigkeit, Teamfähigkeit, Fairness) Gerade  auch in der „Ernstsituation des Wettkampfes“, nicht nur bei Kooperationsspielen. 

		„Miteinander kooperieren und in Wettkampf treten.“ BP2004  RS, Gy





		Gemeinsames Aufwärmen, Partnerübungen, Hilfe-stellungen, Gruppengestaltungen, Mannschaftswahlen, Auf- und Abbau der Geräte,  Schiedsrichtern, Entwickeln-Erproben und Regeln von Spielen, Kampf- und Raufspiele, Vertrauensspiele („New Games“)
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Methodenwahl

		Prozessorientierung

		Gelegenheiten zur Mitgestaltung und Mitsprache geben

		Selbstverantwortliches Tun und Lernen fördern

		„Entdeckendes Lernen und eigene Lernerfahrungen ermöglichen“  



	 BP 2004 Gy

		„Explorierend mit Materialien, Objekten und Kleingeräten umgehen und Bewegungsformen finden, die sie in Gestaltungen einbinden.“    



	BP 2004 GS

		Verfahren wählen, die einen sozialen Prozess in der Gruppe, ein Miteinander in Form von Absprache und Kooperation erfordern.

		„Miteinander, Füreinander, Gegeneinander und Voneinander als soziales Handlungs- und Lernfeld“… nutzen .“ BP 2004 GS

		Soziale Prozesse bei günstigen Gelegenheiten thematisieren (Reflexionsphasen).
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Lehrerverhalten

		Vorleben sozialer Verhaltensmuster: 

		Umgang mit Sieg und Niederlage

		Einbeziehung von Leistungsschwächeren in das Spiel

		Wertschätzung kooperativen Verhaltens

		Umgang mit Emotionen

		Verstärkung pro-sozialer, Unterbindung anti-sozialer Verhaltensformen

		Behutsamer Umgang mit Leistungs- und Konkurrenzdruck

		Eigenaktivitäten der Kinder fördern, bei klarer Festlegung von sozialen Verhaltensregeln












